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Vorwort
Soziale Kompetenzen schließen die ganze Bandbreite unseres Miteinanders 
im Alltag, in der Familie, in der Schule, am Arbeitsplatz, in der Freizeit und jeg-
licher Gemeinschaft mit ein. Jeder Mensch ist eingebettet in eine oder mehrere 
Gemeinschaften, ohne welche wir nicht leben und überleben könnten.

Hierbei stehen zentrale Fragen im Zentrum: Wie gehen wir miteinander um, wie 
helfen und unterstützen wir uns gegenseitig oder welche Kriterien sind uns dabei 
wichtig. Wie ordnet sich der einzelne in der Gruppe ein, wie gehen wir miteinander 
um und wie begleiten wir im pädagogischen Umfeld das Kind in seinem Verhältnis 
zur Gemeinschaft, in welcher wir leben. Welche Vorbilder und Wegbegleiter binden 
wir ein, welche Regeln unterstützen unser Bedürfnis nach Gemeinschaft und wie ist 
unsere eigene Position oder unser persönliches Vorbild. Wie weit denken wir nur an 
uns selbst und welche Spanne an Toleranz, Offenheit, Fürsorge, Achtung, aber auch 
Verzicht, voreinander und miteinander sind wir bereit, einzugehen, um Verantwortung 
für sich und andere zu übernehmen. 

Kinder lernen voneinander und sie spielen mit Kindern anders, als mit Erwachsenen. 
Es ist ermutigender, einem Spielkameraden oder Freund nachzueifern, als Erwach-
senen. Kinder brauchen Kinder und Freunde und jedes Kind benötigt Spielkamera-
den und soziale Gruppenerfahrungen. Im Kindergarten und in der Schule erweitert 
es seinen Freundeskreis, um Teil des Ganzen zu werden.  Und Kinder finden rasch 
heraus, dass es dabei starke und schwächere Gruppenmitglieder gibt. Das bedeutet, 
das Selbstbewusstsein des Kindes braucht Bestärkung und Lob, das Richtige getan 
zu haben. Das setzt voraus, dass das Kind einen Freund findet und dieser bildet 
dann die Brücke zum Anschluss an die Gruppe. Dort lernt es, sich mit anderen Kin-
dern zu verständigen, erhält benötigte Anregungen, um sich und seine Umwelt bes-
ser zu verstehen. Neue Strukturen werden geschaffen. Darin müssen sich die Kin-
der einbringen, sich zurechtfinden, um neue Beziehungen aufzubauen, um sich zu 
entfalten und sich weiter zu entwickeln. Dies bezieht Interesse an Sprache und dem 
Tagesablauf in der Einrichtung mit ein. Im Kindergarten und in der Schule gibt es 
natürlich Reibungspunkte, Streit oder Auseinandersetzungen. Dass man miteinander 
gut auskommt, ist nicht angeboren, man muss es erlernen, und dies fordert Geduld 
ein, ehe man Kompromisse schließen kann und seine Rechte und Pflichten auslotet. 
Solche Erfahrungen müssen von uns Erwachsenen unterstützt und begleitet werden. 
Hierbei ist es wichtig, die Stärkeren zur Rücksicht aufzufordern. Anerkennung und 
Rücksichtnahme ist ein ganz besonders wichtiger und nachhaltiger Schritt, denn der 
Weg zu einem verantwortlichen, hilfsbereiten Verhalten ist lang und beruht auf dem 
Vorbild und Umgang von uns Erwachsenen. Vorurteile in allen Lebensbereichen und 
in unserer multikulturellen Welt bedeutet, über den eigenen Tellerrand zu schauen, 
Scheuklappen immer mehr abzulegen, Situationen zu hinterfragen und nach neuen 
Lösungen, auch experimentell, Ausschau zu halten um neugierig zu bleiben.

Gabriele Klink
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Vorwort
Rituale sind allgegenwärtig, durchziehen unbewusst unseren Tagesablauf, sind verwo-
ben mit unserer Freizeit, Kindergarten und Schule, Beruf und Hobby. Im Kindergarten, 
Schule oder Arbeitsplatz strukturieren Regeln das Miteinander und den Ablauf. Uns 
wohlzufühlen, wissen was kommt, Geleit und Schutz vermitteln, angekommen sein, 
wissen wo es langgeht, stehen im Mittelpunkt. „Kinder brauchen altersgemäße Rituale“ 
fordern Therapeuten, Wissenschaftler und Psychologen. Diese besitzen heilende Kräfte, 
stärken das Selbstbewusstsein, dienen der Orientierung und erleichtern die Integration. 
Unsere Gefühle, unser Inneres, unsere Seele und unser Miteinander, unsere Gestik, 
Mimik, wie wir uns bewegen oder lachen, beeinflussen den ganzen Menschen, umfängt 
ihn und lässt ihn zu einer einzigartigen, unverwechselbaren Persönlichkeit heranreifen. 
Zusammen bilden sie eine Grundlage für ein friedliches Zusammenleben in unserer 
Gruppe. Niemand wird ausgegrenzt, ausgelacht, beschämt, gemobbt oder bedroht. 

Gemeinsam sind wir unschlagbar
Geschickte Kinder unterstützen weniger geschickte Kinder, fantasievolle eher nüchterne 
Kinder. Ängstliche werden durch mutigere unterstützt und begleitet. Kooperatives Ler-
nen mit Wissen und Können, mit Selbstbestimmung, Mitbestimmung und gegenseitiger 
Solidarität sind Bausteine zur Sozialisation in der Erziehung. Miteinander etwas unter-
nehmen, gemeinsam etwas erfahren und in lebendige Begegnungen investieren, zahlen 
sich aus. Nur wenn wir zusammenarbeiten, Eltern, Pädagogen, Kinder und alle die sie 
im Lernalltag begleiten, gelingt es uns, soziale Kompetenzen aktiv wahrzunehmen, zu 
deuten, zu stärken und zu verändern. Daraus entwickelt sich eine pulsierende, lebendi-
ge Gemeinschaft. Damit sich alle in unserer pädagogischen Einrichtung wohl fühlen und 
willkommen geheißen werden, müssen wir aufeinander zugehen und Brücken bauen. 

Lebendige Partnerschaft 
Werden Eltern eingebunden, erhalten sie Gestaltungs- und Mitspracherecht und es 
entwickeln sich lebendige Partnerschaften. Sie erleichtern das Tagesgeschehen und 
werden zu wertvollen Begleitern und Mitarbeitern. Integration bedeutet dabei, sich ein-
gliedern, einbinden, zusammenbringen, Gemeinsames herauszufinden, darauf aufzu-
bauen um Toleranz, gegenseitige Achtung, Wertschätzung, Akzeptanz zu erreichen. 
Nicht Trennendes sondern Gemeinsames verbindet. Inklusion bedeutet, Mitglied dieser 
Einrichtung zu werden. 
Es kann sich nun ein Klima des sich Wohlfühlens mit gegenseitiger Achtung und Tole-
ranz, sowie Meinungsvielfalt entwickeln. Gemeinsamkeiten statt Trennendes oder Ge-
gensätzliches ermöglichen es, unsere faszinierende Welt mit anderen Augen zu sehen. 
„Die Freiheit des Einzelnen hört da auf, wo die Freiheit des anderen beginnt.“ Halten alle 
Beteiligten diese Möglichkeiten mit Respekt, Achtung vor- und miteinander ein, loten sie 
aus, steht Wertschätzung aller im Mittelpunkt, kann Integration und Inklusion gelingen. 

1 Vom kleinen Ich zum großen Du und mächtigen Wir 
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1 Vom kleinen Ich zum großen Du und mächtigen Wir 

Rituale in der KiTa und Schule
Rituale im Schulalltag erleichtern und fördern das friedliche Miteinander und stärken die 
Sozialisation. Gemeinsam werden eigene Rituale entwickelt und auf die Gruppen zuge-
schnitten. Dabei können verbale Konflikte entschärft, Handlungskompetenz erworben, 
Fairness und Toleranz trainiert, Empathie und Gewissensbildung gefestigt und morali-
sche Vorstellungen ausgebaut werden. Verantwortung für sich und andere übernehmen, 
Handlungskompetenz und soziale Verantwortung gestalten und leben, trainieren zwi-
schenmenschliche Ebenen von Kindern und Pädagogen. Sie werden ausprobiert, expe-
rimentell erkundet und übernommen. Miteinander reden statt zu schlagen ist dabei noch 
immer die beste Methode.

Sozialisation und Verhaltensangebote   
Verhaltensnormen und Verhaltensweisen werden Schritt für Schritt vom Kind erfahren, 
trainiert und weiterentwickelt, um Frust, Enttäuschung und Wut abzulassen. In pädago-
gischen Einrichtungen verschaffen Wuttrommeln auf alten Kartons oder Wuthauen und 
Einschlagen auf alte Matratzen, in einer begrenzten Ecke des Raumes, ein Ventil. Auch 
unser beliebtes Baby- oder Dino-Spiel eignet sich wunderbar dazu, um Spannungen ab-
zubauen. Die Kinder legen sich auf den Boden, strampeln, boxen in die Luft, werfen sich 
auf die Erde, trommeln gegen die Wände und schreien, bis sie nicht mehr können, ihren 
Frust oder die „schlimmen Wörter“ heraus. Auf ein optisches oder akustisches Zeichen 
des Pädagogen verstummen alle schlagartig und es ist sofort mucksmäuschenstill. 

Familien haben Wurzeln in aller Welt
Besonders Eltern mit Migrationshintergrund haben abweichende Werte- und Normvor-
stellungen und kommen mit anderen pädagogischen Erfahrungen in die Einrichtung. 
Schulpflicht gibt es nicht weltweit. Gerade hier ist ein Austausch, ein aufeinander Zu-
zugehen, sich öffnen, wertschätzen, Achtung und Toleranz der wichtigste Schlüssel 
zum Erfolg. Familien mit Migrationshintergrund befürchten immer wieder, sie würden 
ihre eigene Identität verlieren, können sich sprachlich nicht so gut ausdrücken, unsere 
Schulkultur ist ihnen weniger geläufig, ihr Wertekanon kann sich erheblich von unserem 
unterscheiden. Hier kommt ein wichtiges Aufgabenfeld gerade auf den Pädagogen zu. 
Inzwischen belegen wissenschaftliche Studien, dass Kinder im Zeitfenster bis zu sieben, 
acht Jahren verstärkt ihre ethnischen und nationalen Vorurteile entwickeln. Um Vorurtei-
le abzubauen und gegenseitige Wertschätzung und Akzeptanz aufzubauen ist es wich-
tig, dass Kinder in dieser Altersspanne Kontakte zueinander, untereinander, länder- und 
nationenübergreifend in der Praxis erleben, erfahren und ein friedliches Miteinander 
erproben. Das schließt die Familien und alle sie begleitenden Menschen mit ein, sonst 
können Vorurteile ins Erwachsenenalter übertragen werden.


